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Il est adressé les télégrammes suivants
1) à la Légation de Suisse à Vienne:
«Veuillez répondre au Ministère des Affaires Etrangères que vous êtes chargé 

par le Conseil fédéral de donner acte au Gouvernement austro-hongrois de sa 
notification concernant la déclaration de guerre à la Serbie et de porter à sa con­
naissance la déclaration du Conseil fédéral de ce jour à teneur de laquelle la 
Confédération suisse observera une stricte neutralité pendant la durée des hosti­
lités.»

2) au Consulat général de Suisse à Belgrade:
«Le Conseil fédéral, dans sa séance de ce jour, a déclaré que, pendant la durée 

des hostilités, la Confédération suisse observera une stricte neutralité. Veuillez 
notifier cette déclaration au Gouvernement royal serbe.
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Procès-verbal de la séance du 30 juillet 1 9 1 4 1

3855 a. Pikettstellung der Armee
Mündlich

Herr Bundespräsident Hoffmann eröffnet die Sitzung und erteilt das Wort 
Herrn Oberstkorpskommandant von Sprecher.

Die Lage wird gekennzeichnet durch die russische Mobilisation.
Es ist nicht leicht, ganz genau zu sagen, wie weit sich die Mobilisation er­

streckt, d.h. welcher Umfang in bezug auf Territorium und Truppen ihr 
zukommt. Wenn z.B. Warschau nicht mobilisiert wird, so richtet sich die neue 
Mobilisationsordre (Süden und Südwesten) gegen Österreich. Österreich allein 
wäre, wie nach der Bedeutung der Mobilisation immerhin zu urteilen ist, gegen 
die aufgebotenen russischen Truppen in Verbindung mit Serbien nicht gewachsen. 
Dies wird zur möglichen Folge haben, dass Deutschland und noch andere Staa­
ten in die Bewegung hineingezogen werden. Die Mobilisation der schweizerischen 
Armee ist indessen immer noch nicht anzuraten, da die Beurteilung des russi­
schen Vorgehens noch nicht in seiner gesamten Tragweite vollständig sicher steht. 
Eine teilweise Mobilisation ist nicht günstig; hingegen wäre eine Pikettstellung zu 
empfehlen. Es kann indessen nicht bei der Pikettstellung verbleiben. Es muss zum 
Aufgebote des Landsturms geschritten werden, zum Zwecke der Einrichtung 
einer beschränkten Grenzbewachung, der Bewachung der Magazine, Verkehrs­
wege usw.

Der Antrag des Sprechenden geht dahin:

1 .E tait absent: E.M üller. Y  participait: Th.von Sprecher, C hef de l ’E tat-M ajor Général de l ’A r­
mée suisse.
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Vorbereitung des Aufgebotes durch die Pikettstellung der gesamten Armee. In 
Verbindung hiemit das angedeutete Aufgebot des Landsturm s. Die M obilma­
chung würde den Fall Vorbehalten, dass ein N achbarstaat mobilisiert. Der Be­
schluss des Bundesrates würde telegraphisch sofort an die zuständigen Organe 
mitgeteilt und unverzüglich vollzogen werden.

Herr Bundesrat Decoppet: Die Situation ist zugleich delikat und ernst. Es wird 
ihm schwer, in die Auffassung des Herrn Generalstabschefs einzutreten. Er 
glaubt, dass immer noch genügend Zeit zum Aufgebot sein dürfte. Einmal ist 
man, obschon dies wahrscheinlich ist, nicht ganz im Sichern über die Mobilisa­
tion Russlands. Sodann haben Deutschland, Frankreich und Italien noch keine 
Massnahmen getroffen. Das Pikett würde doch grosse Unruhe verursachen, und 
es fragt sich, ob eine so weitgehende Massnahme nötig ist.

Herr Bundesrat M otta neigt der Auffassung des Herrn Bundesrat Decoppet zu. 
Bis jetzt steht von einer sich entwickelnden Mobilisation ausser in Russland 
nichts fest. Zwischen Pikettstellung und Mobilisation ist militärisch gewiss ein 
Unterschied; allein im Volksbewusstsein wird dieser Unterschied nicht erfasst 
werden. Es herrscht jetzt schon eine grosse Unruhe im Volk; das beweisen die 
Runs in verschiedenen Städten. Diese Runs haben die Metallbestände der N atio­
nalbank vermindert, und da die Nationalbank die Mobilisation, wenn man so sa­
gen darf, finanzieren muss, so sollte man nicht noch weitere beunruhigende 
Momente schaffen. Die Pikettstellung erscheint nicht durchaus notwendig; sie 
geht weiter als das, was unsere Nachbarstaaten tun.

Herr Bundesrat Forrer würde dem Antrage der Pikettstellung zustimmen. Die 
Mobilisation ist für Russland sicher; das wird die ändern Staaten nach sich zie­
hen. Der Unterschied zwischen Pikettstellung und Mobilisation ist doch im Volke 
bekannt.

Herr Bundespräsident Hoffmann: Die Mobilisationsnotiz der Havas-Note er­
scheint ihm nicht als unbedingt sichere Quelle. Herr Minister Lardy, der telepho­
nisch angefragt wurde, weiss von dieser Tatsache nichts. Es scheint daher richtig, 
zuzuwarten, bis man eine bessere Basis hat. Es ist nicht unnütz, darauf hinzuwei­
sen, dass auch das Aufgebot des Landsturms zu bestimmten Zwecken vorgese­
hen wird. Das wird sehr Aufsehen erregen. Die Pikettstellung ist ohne Frage mit 
unserem Milizsystem im Zusammenhange. Im Inlande wird dies unter U m stän­
den begriffen werden, keineswegs aber im Auslande, wo sie sicher als Mobilisa­
tion beurteilt werden wird. Und so wird diese Massnahme, von einem neutralen 
Staate getroffen, als sehr weitgehend bezeichnet werden.

Herr Bundesrat Schulthess: Die Meinung, zurückzuhalten, scheint ihm richtig 
zu sein. Die Aufregung im Lande ist schon sehr gross. Wir müssen alles vermei­
den, um diese nicht noch mehr zu steigern. W äre es nicht möglich, z.B. nur zwei 
Armeekorps aufzubieten?

Herr Bundespräsident Hoffmann rät, an eine teilweise Mobilisation nicht zu 
denken. Er glaubt, dass man sofort mit der gesamten verfügbaren M acht auftre- 
ten muss.

Herr Bundesrat Calonder ist auch der Auffassung, dass die Havas-Note nicht 
ohne Vorsicht aufgenommen werden muss.
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Herr Bundesrat Decoppet regt an, die Entscheidung bis morgen zu verschie­
ben, da morgen ja sowieso Sitzung ist.

Die Herren Schulthess und Calonder schliessen sich dieser Anregung an.
Herr Generalstabschef von Sprecher ist natürlich, wie er erklärt, mit der Ent­

scheidung des Bundesrates, wie sie fallen mag, was seine Verantwortung betrifft, 
gedeckt. Er möchte nur noch beifügen, dass nach seiner Auffassung die Pikett­
stellung im Lande wohl verstanden würde; im Auslande allerdings weniger. Auch 
ist die Meinung wohl zu vertreten, dass die Pikettstellung beruhigend wirken wür­
de, dies besonders im Hinblick auf Truppenbewegungen in den Nachbarstaaten.

Noch das ersucht Herr Oberstkorpskommandant von Sprecher dringend zu er­
wägen, dass für alle Fälle die Pikettstellung nicht umgangen werden sollte. Es 
wird dies durch die besonderen Verhältnisse unseres Milizheeres bedingt.

Es wird beschlossen, hier mit der Beratung abzubrechen und die Entscheidung 
auf später zu verschieben.
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3905. Aufgebot der Armee

Herr Bundespräsident Hoffmann gibt dem Rate von der bedrohlichen Wen­
dung der Dinge Kenntnis, indem auf die Mobilisierung Russlands die Erklärung 
des Kriegszustandes in Deutschland erfolgt sei. Es frägt sich daher, ob nicht auf 
die Beschlussfassung betreffend die Pikettstellung1 zurückzukommen und ein 
Heeresaufgebot zu erlassen sei.

In erster Linie wird indessen gemäss Antrag des Oberstkorpskommandanten 
von Sprecher dahin entschieden, die beschlossene Pikettstellung, wie sie in Aus­
sicht genommen ist, zu vollziehen. Des weitern wird beschlossen:

1.) Die Mobilisierung der ganzen Armee vorzunehmen (Auszug, Landwehr 
und Landsturm).

2.) Der Mobilisierungsbeschluss soll vom 1. August datiert und auf den 3. Au­
gust angeordnet werden.

3.) Der Kriegsbetrieb der Eisenbahnen soll eingerichtet werden.
4.) Gemäss Art. 202 der M. O. werden die Beamten, Angestellten und Arbeiter 

der Militärverwaltung, mit Einschluss der Militärwerkstätten und Militäranstal­
ten, sowie diejenigen der öffentlichen Verkehrsanstalten, den Militärgesetzen un­
terstellt.

l. C/.«° 10.
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